
.COOPERANTE SPIRETU SANCITITO
Papst Leo IH hat SeiNeNMm Rundschreiben ;‚Dıvinum illud“ VO

Maı 1897 ber den eiligen Geist „alle rediger un: Seelsorger“ ernst-
hch ermahnt, „wohl edenken, daß ihre ıch iST dıe Lehre Der den
eıilıgen Geist qaußerst sorgfältig un eingehen dem vorzuiragen
Dabei soll 1113  ; jedoch schwierige un! spiltziündige Stireitiragen Deiselte
}assen un die abwegige Torheit (>) vermeıden, die IMe1INeEeN alles, auch
ıe tieisten Geheimnisse Gottes ergründen können“

Daß die Predigt ber den Heıiligen Geist (neben der Der (sott und d1ie
Allerheiligste Dreifaltigkeit den Seltenheiten der kirchlichen Ver-
küundiıgung gehört ist offenkundig daß aum ernsthait bezweiftfelt
werden ann Und da, 1ese Lücke gelegentlich ausgefüllt WI1Ird wird
der Heıilige Geist entweder als rıtte Person der Gottheit isolhert oder
aber Seine Wirksamkeit allgemeinen Formeln un azu noch
mangels der gedanklı  en rundlage überbetont gefühlvoll behan-
delt daß damıiıt Grunde ge 1U  —+ ıst, S  o  anz
abgesehen davon, daß e1iNne vereinzelte Belehrung ber eın irken 1Ur
schwer den Zugang ZU Geist un:! Herzen der Gemeinde en wırd
Jedenfalls wird sıch auf solche Weise aum e1in bleibender reiigiöser Kon-
takt zwıschen ihr un dem eiligen Geist gestalten lassen Vielleicht sagt
Man, daß das Kirchenjahr Gelegenheit bietet. siıch miıt dem eilıgen
Geist befassen. ber 1es ist Fehlurteil, das auf e was ober-
enBetrachtung des Kirchenjahres beruht.

ewl1 ist „der Iag der Pentekostes“, den als „Fest des Heiligen
Greistes“ bDbezeichnen worüber noch eIN1SES Se1ıin wird DUr A
Fest Kirchenjahr; aber die Ze1t „Nach ngsten“ die viele onntage
umschlie sollte eben nicht NUur als die eıt betrachtet werden, die sıch
Dein auberl11 kalendermäßig den Tag der Pentekostes anschließ S11
151 vielmehr die e1t der sich das Pfingstgeheimnis der irche
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besonderer Weise entfaltet Das „Post Pentecostes“ müßte VO  - Woche
ZU  — anderen besser als „propter Pentecostes“ betrachtet un behandelt
werden als ıe eıt der sıch das Wort aus dem Buch der Weisheit der
Kirche VerWIFL.:  iıch „Der Geist des Herrn Tfullt den TEe15 Diese e1t
ruht ] auf der Sendung des eiligen Geistes Uun! gibt er ständig Ver-
anlassung der gläubigen Erkennitnis, daß WIL als irche un:1'
Gemeinde, WwW1r auch Se1IN „pfingstliche Gemeinde“ sind
„Gemeinde i eiligen Pneuma“*).

Was „pflingstliche Gemeinde“ ist, erfahren WITLr aus dem Bericht der
Apostelgeschichte. Nach der ımmelfahrt des Herrn sind die elf ApDostel,: die Frauen aus dem Gefolge esu mit Marıa, Seiner Mutter, und Seinen
ern Jerusalem OÖbergemach e1Nnes Hauses beisammen, CL
Schar VO  } ungefähr 120 Personen“ (1 12) Nach zehn agen, Uhr
vormı{ttags, TrIiüllt e1nNn cha dieses Haus, der den Eındruck starken
indes acht un Zungen, „WI1Ie VO  o Feuer“ lassen sıch „auf jeden einzet-
1nLE‘  3 VO  w ihnen“ nıeder un „alle wurden miıt dem eılıgen Pneuma erfülltBL ET LTE Fa Wenn ich mich für der Sprache des Neuen Testamentes gebrauchteWort „Pneumaf“* des üblichen ,Geist“ entscheide, dem e1n sach-
Lichen Grund, deutsches Wort dem achlichen VO  5 Pneuma
(hebräisch ruach, ateinisch SDiritus) Nn1ıC gerecht Pneuma bezeichnet
N1C| den (abstrakten) Ge‘ SoNdern den Odem Lebens, also menr das, Was
WI1T das motionale



un: begannen ın anderen Sprachen reden, w1ıe das Pneuma ihnen gab
auszusprechen“ (2, 1—3)

1esem Bericht ist folgendes entnehmen. Das Pneuma WIird nicht
1Ur den posteln gesandt, sondern alten Hundertzwanzıg; der iInn dieser
Pneumasendung ist also zunächst icht die egnadigung der einzelnen,
sondern der Zusammenschluß er in dem eıinen Pneuma, das el d1ie
Bildung der Gemeinde durch das Pneuma un im Pneuma. Das en „1N
fremden Sprachen  D ist weder das Resultat einer plötzlı aufbrechenden
natuüurlıchen Sprachbegabung, noch geSs!  1e den natürlichen Spra-
chen der einzelnen Natiıonen. Es ist eine Sprache, die das Pneuma
auszusprechen, das el eiıne Sprache der Ekstase, 1n der sich dıe Hundert-
ZWanzlg gegense1tig jubelnd bezeugen, Was S1e iın der Erfüllung mıiıt dem
Pneuma unmıiıttelbar erfahren haben‘*) Dieses ekstatische Erlebnis ist
ewaltıg, daß eine vernünftige Redeweise mıit naturlicher Wort- und atz-
bildung ırgend einer irdischen Sprache unfählg ist, wiederzugeben. Diese
Sprache ist immlische rsprunges oder, W1IEe Bousset sagt, „die Engel-
sprache, 1ın der - die Geheimnisse der himmlischen Welt offenbart“
jenes Mysterium, das die Hundertzwanzig in sich erfahren en Diıieses
Mysterium ist eın anderes als das Mysterium der ‚Kırche, welche eın
(Christi) Leib 1StT, die Dessen, Der alles 1ın allem erfüllt“ (Eph E E
ngsten ist durch die Aussendung des Pneuma in der 'Tat der Geburtstag
der Kırche, insoiern S1e iın der ar der Hundertzwanzig ADE erstenmal
als pneumatische Gemeins  ait geschichtlıch 1ın Erscheinung trıtt

Der Was ist enn 1er unfier „Pneuma“ verstehen? Be1 der eant-
worfiung dieser Frage für die Sıituation des Pfingstereignisses MUuU. VOL
allem berücksichtig werden, daß die Kiıirche durch die Pneumasendung
nıcht ZU. Le1ib des eiligen Geıistes, der Dritten Person (iottes wırd Die
Sendung des Pneuma bewirkt vielmenhr, daß dıe Hundertzwanzig der
(mystische, besser: der pneumatische) Le1ib des AT Rechten des Vaters
erhöhten Christus werden. Gewiß ist der Apostelgeschichte der Termmus
un die Wır  eit der irche als e1b Christi 1n einem pneumatischen
Kollektiv noch Tem Der das berechtigt nıcht dazu, da WIr ihre KOor-
mulierungen interpretlieren, daß das Resultat anderen präziıseren
Aussagen des £1nen unvereinbaren 1derspruch gerä

Eın Blick 1ın die Wörterbücher un! Kommentare ZU. Neuen Testament
zeıigt, wI1ıe sehr verschliedenartig die Bedeutung VO  - „Pneuma“ Se1iIin kann,
WEln auch allen Stellen immer wıeder die rundbedeutung „Odem“”“,
„Lebensodem“ durchscheint®) FKur das rechte Verständnis des Pneuma 1mM

Es WITd oft übersehen, daß dieses „Reden 1n anderen prachen“ He
missionarisch UTrC d1e Fenster d1ie auf der Straße zusammMensStirömenden
Menschen gerichtet 1ST. Wenn etirus ich diese wen« rel s1ie N1C| ın
den verschiedenen Nationalsprachen . obwohl das hier sehr SINNVOIL gewesecn
wäre, sondern dem en verstandlıchen Aramaäaisch die „1IM Obergemach‘‘
befindlichen Hundertzwanzig Ware dagegen Sinnlos e&  N, sich untereinan-
der iın den verschiedenen natıonalen diomen anzusprechen, da sıch Ja bısher alle
1n der ıchen Landessprache verständı hatten un! mıiıt persischen oder Late1l-
nischen der syrischen Satzen nıcht mehr ausdrucken konnten als Mit. den ihnen
vertrauten aramaäaıschen. Nur ekstatisches, außerhalb der normalen Sprach-
form verbleibendes Reden, 1ne en, erklart atuch den OTWUT: der 'Irun-
kenheift, der VO  5 den enschen auf der Stiraße gemacht wird, den etrus aber
der Erfahrung des praktıschen Lebens und AU! der zurüuückweiıst (2;

er ubersetzt denn auch die erste deutsche 1bel, die gotische des B1-
schofs as, „Pneuma ‘‘ durchweg mit e“  99- das „Win: Oder „Hauch‘“ be-
deutet, entsprechend unseTrTem eutschen Wort „Atem“ Oder



Pfingstereignis werden WI1Tr besten die Aussagen zugrunde legen, die
Jesus 1n den Abschiedsreden (Jo 13, 3l—17, 26) ber das Pneuma macht,
das äauch als den „Paraklet“ bezeichnet, eın Terminus, der besten mi1t
„Belistand“ übersetzen ist. Der KRückgriff auftf die Abschiedsreden esu
für die Deutung des Pfingstpneuma liegt deswegen besonders nahe, weil
dıe Kvangelienperikopen der etzten onntage VOT ngsten, angefangen
VO drıtten Sonntag nach StTern bis ZU. Pfingstsonntag selbst, einschließ-
hch der VO  ®} Himmelfahrt und ngsten, den bschiedsreden ent-
NOIMMmMeEenN Sind. Offenbar 111 uns die irche mıiıt diesen Reden 1n den
geheimnisvollen Vorgang des Pfingstfestes einführen.

Die Sätze, die sıch 1n diesen Perikopen bDber das verheißene Pneuma
nden, lassen deutlich erkennen, daß dieses Pneuma ıcht eine unpersön-
iıcheT ist, sondern eiINe personhafte Exı1ıstenz ın Gott 1st, die VO ater
und VO Sohn eben durch inr personales Eigensein unterschieden ist Be-
merkenswert ıst der Nachdruck, mıiıt dem Jesus immer wieder darauf hin-
welst, daß Er, Christus, das Pneuma senden wird; Er WITrd Es senden VOo
Vater; Er WIrd den Vater bitten un der Vater WIrd Es 1n Seinem (Chrısti1)
Namen senden. Damit erscheint die Sendung des Pneuma, der Dritten
Person Grottes, als Frucht des Erlösungswerkes Christi, als bleibende
ruch der mittlerischen Tätigkeit Christı (JoO 14,

Ferner betont Christus fast edesmal, WenNnn Er VO  } dem Kommen des
Parakleten Oder Pneuma Spr1ı 1n geradezu auifallender Weise, daß sich
Dessen Wirksamkeit auft eın (Christi) Werk bezieht; ZU. Beispiel: „Das
Pneuma der anrheı WIrd euch alle anrneı lehren Denn iıcht WIrd

AQus Sich Selhbhst sprechen; sondern, W äas hört, WIrd Es sprechen Er
wird miıich verherrlichen, weiıl Er Von dem Meinigen nımmt un euch
verkünden wird“ (Jo 16, 3 E) der araklet, das Pneuma der anr-
heit Er wıird Zeugn1s ehH VO  e} Mir“ (Jo 15, 26); „Der araklet, das
Heilige Pneuma Er WIrd euch alles lehren un euch alles innerlich
eigen machen („er-innern“), W as euch gesagt habe“ (Jo 14, 26)

Das Heılige Pneuma als Dritte Person Gottes wirkt also das Werk
Christi mıit, insofern 1ın der Geschichte der Kırche durch das Pneuma
entfaltet WIrd. ber das es  16 iıcht erst Del der Pfingstsendung. Schon
die enschwerdung des 1LOogos erfolgte „COoOperante Spiırıtu Sancto“
„unter Mitwirkung des eiligen Pneuma“. Die Pneumasendung 1mM Hause
der ungirau VO  } Nazareth „Empfangen VO eıligen Geiste, geboren
QAUSs Marla der ungiIrau“ ist e1in  Z sechr aufschlußrei  es Gegenstück 7A3  H+

Pneumasendung im bergemach Jerusalem Tage nach der Auf-
erstehunsg. Leo H4 weist 1n dem eingangs erwähnten undschreiben 1m
nNsSCAHIU "Thomas VON Aquın quft „dıe AÄAhnhlichkeit zwıschen den beiden
erken des Heiligen Geistes“ hin „Durch Ihn ist näamiıch Christus 1ın
Heiligkeit empfangen worden, damıit RIr der natürliche Schn Gottes Se1  er
un „durch Ihn werden alle anderen geheiligt, damıiıt S1e Adoptivkinder
(Gottes seı1en“; wirkt „die ıebe, die ungeschaffene Liebe ın Person“, die
gelstige Wiedergeburt. Man könnte och deutlicher Was in den
beiden Geistessendungen entsteht,. ist der Leıib Christi ın Nazareth der
physiologische Leib Christi, 1ın Jerusalem der pneumatiısche Leib Christ],
die iırche ber diese annn als solcher erst 1n Erscheinung treten, Wenn
„der Herr verherrlicht“ ıst (Jo OE 39) und diese Verherrlichung Desteht
dariın, daß der Herr Seine Erscheinungsform 1ın Niedrigkeit durch den '"T’od



überwindet un Seiner Auferst  ung als „der letzte dam ZU ebendig-
machenden Pneuma wird“ (1 Ko 15, 45)

Wenn Paulus VO  ; der Ecclesia Ssagt, S1e Se1 „C1IMN Leib un ein Pneuma“
Eph 4, 4), dürifite damit gemeıint SCIMN, daß der gesellschaftlichen WKr-
scheinungsform der irche, dıe den Leib Christı darstellt der Christus als
„das lebendigmachende Pneuma“ wiıirkt un! waltet Die gotimens  liche
Vitalıtät des auferstandenen Christus erfüllt un! verbindet die Hundert-
ZWAaNZzıgz eine Vorstellung, die unsS dem MaDBe geläufig ist WI1e WIL mi1t
dem Glauben die irche als den Leib Christi erns machen

ber Was hat enn das Pneuma als Dritte Person Gottes 163088 der In-
karnation und der Entstehung der ırche und ihrem estehen tun?
Z weifellos ıcht das, daß Es Selbst inkarniert wird Man könnte jedoch
untier die Szene der Verkündigung Nazareth das Wort sefzen O hat
Gott die Welt gelzebt daß Er den Sohn, den Eingeborenen, ahingab“ (Jo

16) Wenn mMa  } el bedenkt daß die 1e Gottes nıemals 1U  —+ C111
bloßes Sympathiegefühl 1sSt sondern daß ott 1e „die
eschaffene l1e Peı Son  66 Werke 1st ann wird INa  $ besten VOeIL-
stehen, WI1IE intfensS1v un: umfassend die Mitwirkung der Dritten Person
Gottes em ist Denn keines der großen er (i‚ottes ges  ler ohne
Seine 12 ohne die Dritte Person die öpfung nıcht „Das Pneuma
Gottes chwebte ber den assern  « Gen die enschwerdung nıcht
„Heiliges Pneuma wırd ber dich kommen €c (Lu 39) die Gestaltung
der Kirche ıcht WI1E der Pfiingstbericht der Apostelges  ichte zeigt He
diese er Gottes werden gewirkt durch Seine ıe Der Sinn dieser
lebe, ihre Tendenz, WIie übrigens auch die jeder anderen, ist NT das,
wäas eirenn ist Darum 1s1 die urchführung des rlösungSs-
werkes Christi der rche, Seinem pneumatischen Leib keinem
Augenblicke möglıch ohne dıie Cooperation des eiligen Pneuma Diese
Cooperation besteht darın, daß das Pneuma als dıie Liebe Gottes den Sochn
Gottes mMI1 der mens  ichen Natur choße der UungIrau verbındet daß
s ıe Hundertzwanzig m11 dem auferstandenen Herrn ver-eınt V1
Glieder mM1 dem aupte vereınft sınd Er, der Thöhte HerrT, das Haupt Wr
die Ghieder, e1: der E1INE Leib In cCi1esem Sinne 1st
ngsten „das Fest des eiligen (reistes“ ber W3asS diesem est durch
die Dritte Person (Gottes entsteht un! daß entsteht 1ST die öffentliche
Darstellung des Trıumphes des auferstandenen T1ISIUS Das Kinzigartige
dieses Pfingstereignisses besteht dariın, daß Aie Hundertzwanzig unmittel-
bar erfassen, WI1e das 1st Wenn die Liebe (szottes der Dritten Person 51©
mi1t dem Auferstandenen ver-eınt daß S11& begreifen, W1€e das ist Wenn S1e€
der Leib Christi werden der Leib Dessen, Der es em TrIfüullt

Dieses Kınziıgartige, das der Unmittelbarkeit der Erfahrung beruht
ist ergangen; geblieben ahber 1sST der ständige Einbruch der Liebe ottes

eiligen Pneuma die irche Und ebenso WI1Ie der ersten Pfingst-
gemeıinde bewirkt 1ese 1e wieder VO  } daß die ırche
Leib Christi ist un:! bleibt Dadurch WITd die Kiıirche bis uNnsere Tage
hinein en ihren Gemeinden bis ZU.  — Wiederkunft Christi e1n gewaltiger
dynamischer Prozeß der Liebe Gottes 1ese l1e Gottes der Dritten
Person wird wirksam jeder Eucharistiefeier, jeder Sakramenten-
spendung, der Verkündigung des Worte:  Ü  .5 Gottes, in jedem
(Rö ), jeder Segnung un:! eihung, jedem Akt der Leitung un!



Führung der Kirche, soweılt sich wirklich qauf die Formung un Gestal-
tung der  1r als des pneumatischen el Christi bezieht Und ber
diese auDßer): wahrnehmbaren Akte der ırchlichen Gemeinschaft hnınaus
ist das Pneuma als die Laebe Gottes der Dritten Person, das uns das
Wesentliche NSeTer christliıchen Existenz tändıg ZU. Bewußtsein bringt
„Das Pneuma Selbst bezeugt nıt NsSserem Pneuma, daß WIr Kinder ottes
ind“ (Rö Ö, 17) Denn iın all diesen en un 1ın der 1eses Bewußt-
SeiNs vollzieht siıch in der Kirche im anzen, in ihren (Gjemeinden un! 1ın den
einzelnen immer wıieder dieses eine, daß Wr urc die Liebe Gottes mıt
Gott in der Teilnahme Seiner Natur ver-eınt werden. ber ver-eıint WeI -
den UrC«C| die Eingliederung den pneumatischen Herrn @l KO 19, 45)

Vor der Großartigkei dieses ständigen Liebeswirkens müßte jedes
menschliche Machtbewußtsein der rche, ihres AÄAmites un seiner ITräger
verschwinden, icht ihre Autoriftät, enn auch diese wird wirksam und
entsteht 10808 in dem Liebeswirken ottes Wir alle werden dessen inne
werden m  en, daß WI1Tr ıcht Aaus eigener Macht Christen SiInd un als
Christen wirken, glel  gültig obD WI1TLr Priester Oder Laien SNa Wıe peinlich
wirken demgegenuüber gewisse erbauliche oder rhetorische Formulierungen
VO:  } der „Macht des Priesters“, die ber den Le1ib Christi hat! Die 1e
Gottes in der Driıtten Person allein ist CS, die uns die Werke und dı Worte
des Heiles 16 un 1e vollziehen 1ä6t

Nur 1m läubigen Bewußtsein der ständigen Abhängigkeit Ein-
greifen dieser personhaften Liebe Gottes können WIr die efahnren ban-
nen, die die Überbetonung des ultischen ODUS operatum als eines Teın
„sachlichen“, fast mechaniıschen menschlichen Vollzuges mit sich bringt, der
oft den Eindruck elıner automatischen, vielleicht magischen Weiter-
gabe der Na erwecken annn Die ultischen andlungen sind keine
Gnadenautomaten, sondern kte der personhaften 1e ottes, UrCc die
Christus Sich unMs verbindet. Darum scheint MIr die Besinnung auf das
„COOPerante Spirıtu Sancto“ VO  } großer Bedeutung für das Leben der
irche 1n Nserer eıit eın Wir können uns YTag für Xag darauf De-
sıinnen, WeNnnrn Wr das zweite VOT der Kommunıiıon des Priesters, das
seit dem neuntien Jahrhundert dieser Stelile en ist, wirklich gläu-
bıg mit vollziehen würden: „Herr esus Christus, Sohn des lebendigen
Gottes, Du ast AUSs dem illen des aters unter Mitwirkung des eılıgen
Pneuma (cooperante Spiritu Sancto) durch Deinen Tod der Welt das Leben
gegeben € Wenn der Herr Selbst NUr Qus der Liıebe (Gottes das Erlösungs-
werk vollziehen konnte, W1e  A vielmehr mußten W1Tr davon überzeugt se1n,
daß alles, Was WIr qals Kirche sSind un! en un! tun, daß das a  es Nnu  b

möglıch ist 1n der personhaften 1e Gottes, die den auferstandenen
Herrn unNns treibt und UurTSs Ihm, AQuSs keinem anderen Grunde als dem,
daß die xo. Leidenschafft dieser personenhaften Liebe ottes ıst, Gott
un Menschen un Welt ver-einen in dem Eiınen Sohn ottes, Der gleich
uns Fleisch geworden ist, 1n Dem WIr alle „eEInET  c. SiNnd Gal 3, 28)

Mit diesen Ausführungen durite deutlich geworden se1n, daß das a  ZE
Kirchenjahr uns auft die cooperatio Spiritus Sanct1ı verweist. Denn wır qalle
en immer np03t Pentecosten“. Das beglückende Walten der Dritten Per-
107 Gottes, das die erste pfingstliche Gemeinde in ekstatıschem
bezeugte, dauert unvermiıindert in uns fort und wirkt ın uns, w1ıe
inr, die Einheit mıit dem auferstandenen Herrn.
Berlin-Charlottenburg Dr ohannes ıNS


